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Nach dem Einkommen- Steuer Geſetz vom
24. 6. 1891 und der Ausführungs- Anweiſung
vom 6. 7. 1900 dürfen bei Aufſtellung der
Einkommenſteuerliſte nur diejenigen Schulden-
zinſen u. ſ. w. berückſichtigt werden, deren
Beſtehen keinem Zweifel unterliegt.

Der Nachweis derſelben muß alljähr-
lich wiederholt werden.

Für die bevorſtehende Steuerveranlagung
fordern wir deshalb diejenigen Steuerpflichtigen,
welchen eine Steuer- Erklärung nicht obliegt

nämlich diejenigen, deren Einkommen
3000 M. nicht überſteigt, hiermit auf, in
der Zeit vom 9. bis mit 11. Oktober d. Js.
in den Vormittagsſtunden im Steuer-
bureau die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen
und Lebensverſicherungsbeiträge, deren Abzug
ſie beanſpruchen, anzumelden und dieſelben
durch Vorlegung der Beläge, (Zins, Beitrags-,
Prämienquittungen, Policen u. ſ. w.) zu be
ſcheinigen.

Den Hausbeſitzern pp. bleibt überlaſſen, die
vorbezeichneten Angaben in die demnächſt aus
zugebenden Hausliſten einzutragen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1905.
Der Magiſtrat. (2011

Die Schülerwerkſtatt für Handfertigketts-
unterricht ſoll Anfangs November cr. wieder
eröffnet werden, falls eine genügende Beteili-
gung ſtattfindet. Wer daher an dem Unter
richt teilnehmen wünſcht, wolle ſich ſchleunigſt,
jedenfalls innerhalb der nächſten 14 Tage,
bei Herrn Inſpektor Wienecke melden. Das
Schulgeld beträgt 1 M. pro Monagt.

Merſeburg, den 3. Oktober 1905.
Der Magiſtrat. (1988

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 9. Oktober 1905,

abends 6 Uhr.
1. Entlaſtung der Rechnungen

a) der Schulkaſſe für 1903.
b) der Krankenhauskaſſe für 1903.

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(104. Fortſetzung.)

So floſſen die Tage dahin, ohne eine Ver-
änderung in André's Situation hervorzu
bringen, und die Ungewißheit, die Untätigkeit
in der Angelegenheit begann, ihm unerträg-
lich zu werden. Die einzige gute Nachricht,
die ihm in dieſer Zeit zugegangen, betraf
Herrn Vernelle und war ihm von Marbeuf
mitgeteilt worden. Die Liquidation des
Bankhauſes hatte ſich günſtiger geſtaltet, als
man gedacht. War der ehemalige Bankier
auch keine Finanzgröße mehr, ſo blieb ihm
doch nach vollſtändiger Befriedigung ſeiner
Gläubiger ein kleines Kapital, das hinreichte,
ihm unter beſcheidenen Verhältniſſen eine
ſorgenfreie Exiſtenz zu ſichern.

Zwei Wochen nach dem Tage der Kata-
ſtrophe, an einem unfreundlichen, übellaunigen
Apriltage, ſollte die für Andrs faſt unerträg
lich gewordene Zeit des Harrens endlich durch
ein Ereignis unterbrochen werden, das ihm
Licht und Leben, Hoffnung und Freiheit zum
Handeln wiedergab.

Es ſchellte mittags energiſch an ſeiner
Tür; ſo ein Schellen zu ungewohnter Zeit,
und wir möchten ſagen: aus vollem
Klange, welches ſchon von vornherein zu ver
künden ſcheint, daß es etwas von beſonderer
Bedeutung bringt.

Andrs, in ſeiner Ungeduld von dieſem
Gefühl bewegt, öffnete haſtig und ſah ſich
Doktor Valbrègue gegenüber, dem wackeren
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2. Ausgabe Zugänge für 1905 durch Aus
rüſtung

a) einerVolfsſchulklaſſe mit neuen Bänken
b) des Stadtbauamts mit Geräten.

3. Ausgabe Zugang bei den Kinderfeſtkoſten
für 1905.

4. Badezeit der ſtädtiſchen Badeanſtalt, An
ſtrich der Buden, Ausgabe-Zugang für 1905.

5. Vermehrung des Turnunterrichts an der
gehobenen Knabenſchule.

6. Fußgänger Unterführung in der Lauch-
ſtädterſtraße.

7. Uebernahme der Saalebrücke bei Steckners-
berg in ſtädtiſche Unterhaltung.

Geheime Sitzung: (2012
Merſeburg den 2. Oktober 1905.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.
Bekanntmachung.

Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des
Drahtzaunes am Bürgergartengrundſtück iſt
ſtrafbar. Zuwiderhandlungen werden ſtreng
geahndet.

Merſeburg, den 2. Oktober 1905.
Die PolizeiVerwaltung. (2014

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, deu 9. Oktober 1905, abends

Uhr
Uebung in der ſtädtiſchen Turnhalle,
danach Verſammlung im „neuen Schützen-

haus.“ (2015Der Kommandant.
l J

Revolution,
das iſt der Ton, auf den der Jenaer Partei
tag durchgehends geſtimmt war. Schon die
neue Organiſation der ſozialdemokratiſchen
Partei hat keinen anderen Zweck, als die
Maſſen bis ins Einzelſte hinein den Führern
der Partei als willfähriges Werkzeug in die

Arzt und Freunde, von dem er ſeit Tagen
nichts mehr gehört, in Begleitung eines
Herrn, der Subligny unbekannt war.

„Jch grüße Sie, mein lieber Subligny“,
begann Doktor Valbrogue jovial.

Die beiden Herren waren auf die ſtumme
Aufforderung des überraſchten André einge-
treten und nahmen Platz. Der Arzt fuhr
lächelnd fort:

„Jch habe mir einen Aſſiſtenten mitgebracht,
mein werter Herr, der in der Sache mein
Mitarbeiter geweſen und zunächſt an meiner
Statt das Wort führen wird. Geſtatten
mir die Herren, Sie einander vorzuſtellen.
Herr Andrs Subligny, mein Freund, Fürſt
Lipetsk.“

„Wie?“ rief Andros erſtaunt.
„Ew. Hoheit
„Jch bin Fürſt Lipetsk“, nahm der Fremde

das Wort, „und wenn Sie mich auch nicht
perſönlich kennen, ſo muß ich doch annehmen,
daß Jhnen mein Name und und die Be-
ziehungen bekannt ſind, in denen ich leider,
wenn auch nur indirekt, zu einer gewiſſen
Angelegenheit ſtehe.“

„Jch kenne Jhren werten Namen und ent-
ſinne mich jetzt auch Jhrer Perſon, mein
Fürſt“, verſetzte Andrs, der in dem Ruſſen
den Herrn erkannte, den er an jenem Theater
abende in der Loge Madame Vernelle's oder
Madame v. Orbec's geſehen. „Auch die Be
ziehungen, auf welche Sie hindeuten, ſind
mir nicht unbekannt, trotzdem aber vermag
ich nicht zu erraten

„Was mich herführt, meinen Sie. Das
ſollen Sie hören. Wenn ich mir, abgeſehen

Donnerſtag, den 5. Oktober 1905.

Hand zu geben, ſo daß die „Genoſſen“ in Zu
kunft mehr noch als bisher Drahtpuppen der
Parteileitung ſein werden. Ganz beſonders
aber klingt dieſe revolutionäre Stimmung
aus den Worten der großen Rede heraus,
die der greiſe Parteiführer Bebel am fünften
Tage der Verhandlungen gehalten hat; der
Jubel und die Begeiſterung, mit der ſie auf-
genommen worden ſind, beweiſen, daß Bebel
hier nicht nur für ſich, ſondern, wenige Aus-
nahmen abgerechnet, allen Anweſenden aus
dem Herzen geſprochen hat. Ja manchen,
wie der etwas bösartig ausgefallenen Wal-
küre der Partei, Roſa Luxemburg, iſt Bebel
noch lange nicht rot genug geweſen. Jeden-
falls haben für alle bürgerlichen Parteien
dieſe Ausführungen den Wert, daß damit
ein für allemal das Märchen zu Grabe ge-
tragen worden iſt, die Sozialdemokratie ſei
eine harmloſe, friedliche Reformpartei.

„Wir müſſen die Arbeiterſchaft darüber auf
klären, daß wir Kataſtrophen (dem Zuſammen-
bruch) entgegengehen“, ſagt Bebel. Selbſt
verſtändlich will er die Verantwortung von
der Sozialdemokratie abwälzen und betont
deshalb, „wir arbeiten nicht auf Kataſtrophen
hin, die Kataſtrophen werden von den Herr-
ſchenden gemacht. Jedes Wort in ſeiner
Rede, wie auch die von ihm eingebrachte Re
ſolution, zu gegebener Zeit den Generalſtreik,
den allgemeinen Ausſtand, ins Leben zu
rufen, beweiſen aber, daß die Soztaldemo-
kratie es iſt, die dieſe Kataſtrophe herbei-
wünſcht, um bei der Gelegenheit an Macht
zu gewinnen. „Wir müſſen ſchreien, damit
das Volk es hört und unzufrieden wird“;
dieſe Worte zeigen, ebenſo wie eine andere
Stelle ſeiner Rede: „daß die Sozialdemokratie
nach der Staatsgewalt trachten müſſe“, wer
der herausfordernde Teil iſt. Auch daß der
Generalſtreik nichts anderes als die Revo-
lution bedeutet, dürfte Bebel ebenſo klar ſein,
wie dem Abgeordneten Legien, der ausdrücklich

von meiner eigenen Angelegenheit, erlaubt
habe, auch in die Jhrige mit einzugreifen, ſo
geſchah dies einmal auf Erſuchen meines
Freundes Valbrègue, der mich in dieſer Sache
aufs Neue zu großem Dank verpflichtet hat
und von mir wünſchte, daß ich dieſelbe in
Gemeinſchaft mit ihm ordne, und zweitens
aus Gründen der Gewiſſenhaftigkeit. Denn
mein Name iſt einmal mit dieſer ſchlimmen
Sache verflochten, und demgemäß war es
mein Wunſch, bei der Beſeitigung des Un-
heils, das dadurch entſtanden, auch meiner-
ſeits mitzuwirken.“

„Jch verſtehe Sie nicht, mein Fürſt“, er-
widerte Andro betroffen.

„Mein Freund Valbrègue, der mich in
Monaco in der Nähe jenes Weibes wußte,
das ich unter dem Namen einer Madame
von Orbec kannte,“ fuhr der Fürſt gemeſſen
fort, „hat mir von allem, was geſchehen iſt,
Kenntnis gegeben und mich damit von dem
Rande des Verderbens zurückgeriſſen, an
welchen meine Torheit mich geführt. Aus-
gerüſtet mit den Beweiſen gegen die Schuldige,
trat ich vor ſie hin. Es traf ſie plötzlich,
unerwartet, wie ein Blitzſtrahl. Sie ſah ſich
überführt und leugnete nicht. Als das ſchänd-
liche Getriebe klar vor meinen Augen lag,
erkannte ich, daß ſie wenigſtens nicht ſo
ſchuldig ſei, wie ich es gefürchtet hatte. Sie hat
das Verbrechen des Kindesraubes und der
Kindesunterſchiebung ausgeführt und gegen
mich Betrug zu verüben geſucht, allein ſie iſt
unſchuldig an dem ſchlimmeren Verbrechen,
jene Heirat zwiſchen Bruder und Schweſter
zu Stande bringen oder auch nur dulden zu

Aufruhrs ſein.

C

145. Jahrgang.

betont, „der Generalſtreik würde den Anfang
zur Revolution bedeuten. Wenn die Maſſen
einmal auf der Straße ſind, dann giebt es
kein Zurück mehr“. Wie weitgehend die
Hoffnungen ſind, die man an dieſen General
ſtreik knüpft, ergiebt ſich aus ſeinen weiteren
Worten „Der größte Teil von uns iſt doch
Soldat geweſen und hat gelernt, mit der
Flinte umzugehen. Weshalb ſollen wir uns
nicht im entſcheidenden Moment der Waffen
bemächtigen können

Ja, Bebels Einbildungskraft geht noch
weiter, indem er ſagt, „man weiß bei uns,
daß ganze Regimenter aus Sozialdemokraten
beſtehen und daß, wenn einmal die Reſerve
und die Landwehr einberufen werden, die
ganze Armee ſozialdemokratiſch iſt.“ Das
iſt ſelbſtverſtändlich eine Täuſchung für jeden,
der unſere Armee kennt. Teilweiſe ſind darüber
auch die ſozialdemokratiſchen Führer unter
richtet. Wozu brauchten ſie ſonſt andauernd,
auch jetzt auf dem Parteitage, ſich den Kopf
darüber zu zerbrechen, wie das Gift ihrer
Lehren am beſten in das Heer getragen werde?
Jn abſehbarer Zeit iſt nach dieſer Seite nichts
zu befürchten. Der Erfolg einer von der
Sozialdemokratie hervorgerufenen Revolution
würde nur eine blutige Unterdrückung des

Das aber ſteht heute ſchon
feſt, daß die Verantwortung dafür nicht der
Regierung, ſondern den Wühlern zufiele,
welche die urteilsloſen Maſſen ins Verderben
treiben.

Dabei iſt Bebel nicht einmal imſtande,
vernünftige Gründe für ein ſo wahnſinniges
Beginnen anzugeben. Was er nach dieſer
Seite anführt, ſind alte Mätzchen von Auf-
wieglern, wie z. B. wenn er davon ſpricht,
daß in dem reichen Weſten Berlins für ein
einziges Mittageſſen 25-, 30-, ja 50000 Mk.
ausgegeben werden. Es iſt möglich, daß
etwas derartiges gelegentlich vorkommt, aber
nach Ausnahmen und Auswüchſen darf man

wollen. Sie kannte weder den Namen des
für Clemence Vernelle beſtimmten Gatten,
noch ahnte ſie von dem Bubenſtück, das ihr
einſtiger Helfershelfer Chantepie aus wildem,
fortgeſetztem Haß gegen Vernelle und ſeine
Tochter mit dieſer Heirat geplant hatte. Den
Beweis für ihre Unſchuld nach dieſer Richtung
hin gab mir der Umſtand, daß ſie mir einige
Briefe Chantepie's vorlegte, in denen dieſer
Schurke, von der Heirat ſprechend, ſchlau die
Perſon und den Namen des Mannes um
ging, dem Clemnence ihre Hand zu reichen im Be
griff war. Aber auch ohne dies war die Schuld
der Dame freilich groß genug. Die Rache, die ſie
an ihrer värräteriſchen Mitſchuldigen Divet zu
nehmen entſchloſſen war, veranlaßteſie, mir auch
dieſe Elende in die Hand zu liefern. Madame
Divet, welche Sie kennen, war zu ihr geflohen,
und Yolande verriet ſie mir und ihre Streiche,
wie die Divet Yolande verraten hatte. Auf
eine Depeſche von mir traf mein Freund
Valbrègue auf halbem Wege zwiſchen hier
und Monaco mit mir zuſammen. Wir tauſchten
unſer Wiſſen mit einander aus und berieten,
was weiter zu geſchehen habe. Noch galt es,
wie ich hörte, ein edles, junges Weſen zu
rechtfertigen, von welchem Doktor Valbrègue
nicht wußte, ob er an ihm zweifeln ſolle oder
nicht, an welchem vielleicht auch Sie noch
zweifeln konnten. Jedweder Schatten, den der
äußere Schein oder die Böswilligkeit der
Menſchen auf den Ruf jenes jungen Mäd-
chens Babiole zu werfen verſuchen könnte, iſt
beſeitigt, Herr Subligny. Sie ſteht edel, groß
und vorwurfsfrei da, jedweden Ehrenmannes
würdig, den die Erde trägt.“ (F. f.)
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nicht urteilen, iſt doch der Luxus auf dieſem
Gebiete in dem demokratiſchen Amerika, wo
ja die politiſchen Bedingungen, für die Bebel
kämpft, vorhanden ſind, ungleich größer. Auf
derſelben Stufe ſtehen die Redensarten über
den Fußtritt der Junker auf den Arbeiter

nacken, „die unter Mißbrauch ihrer Rechte uns
die Rechte verweigern“, oder wenn er unter
dem Beifall der Verſammlung die Phraſe
prägt, „erbärmlich iſt die Klaſſe, die ſich wie
ein Hund behandeln läßt, ohne ſich dagegen
zu wehren.“

Wenn der Arbeiter in Deutſchland tatſäch-
lich politiſch und wirtſchaftlich geknechtet und
rechtlos iſt, weshalb bringt Bebel keinen Be
weis dafür? Daß ſeine Hetzereien völlig
grundlos ſind, geht ſchon daraus hervor, daß
Bebel ſich über die bürgerlichen Parteien be-
ſchwert, weil ſie der Sozialdemokratie durch
ihre Arbeiterfürſorge das Geſchäft verderben.
Die Sozialdemokraten allerdings denken nicht
daran, das Wohl der Arbeiter zu fördern.
Fragen, die dem Arbeiter dienen, ſind auf
dem Jenaer Parteitage ſo gut wie gar nicht
exörtert worden. Dagegen hat es Bebel oft
genug, nicht nur in Jena eingeſtanden, daß
die Unzufriedenheit um jeden Preis das Ziel
iſt, auf das er und mit ihm die geſamte
Sozialdemokratie hinarbeiten. Möge er ſich
nicht wundern, wenn die Drachenſaat, die er
ausſtreut, dereinſt böſe Früchte trägt. Die
Regierung und die bürgerlichen Parteien
haben ein reines Gewiſſen; will er durch ſeine
Hetzereien Unheil heraufbeſchwören, ſo kommt
das Blut, das dann vergoſſen wird, auf ſein
Haupt.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 3. Oktober. Ein Telegramm

aus Windhuk meldet: Am 23. September
iſt die Signalſtation O a s überfallen. Hier-
bei fielen auf deutſcher Seite drei Mann.

Kapſtadt, 1. Oktober. Das Blatt
„Argus“ druckt Zuſchriften von mehreren
deutſchen Anſiedlern in Südweſt Afrika ab,
die entrüſtet gegen die Beſchuldigung proteſt:eren,
daß die deutſchen Soldaten gegen die Herero
inhuman vorgingen. Jn einer Zuſchrift wird
zugegeben, daß gefangene Hereroweiber erſchoſſen
wurden, doch könne das nicht überraſchen, da
die Hereroweiber den von ihnen gefundenen ver-
wundeten deutſchen Soldaten bei lebendigem
Leibe Stücke Fleiſch aus dem Körper ſchnitten,
die ſie brieten und ihren Männern zu eſſen
gaben, da ſie glaubten, die letzteren würden
dadurch den Mut und die Kraft des betreffen
den Weißen erwerben.

Aus DentſchOftafrika.
Dar es Salaam, 3. Oktbr. Hauptmann

Freiherr von Wangenheim hat mit ſeinen
Marineſoldaten und Askari Mrogoro erreicht.
Die Straße Bagamoyo-Mrogoro iſt völlig
ſicher. Der Geſundheitszuſtand der weißen
Truppen iſt gut. Die Militärſtation Mpwa-
pwa hält eine Anzahl Maſſai als Hilfskrieger
für Wangenheim bereit, falls im Bezirk von
Kiloſſa Operationen nötig werden ſollten.
Die Aufſtändiſchen, wahrſcheinlich Kiſangire-
leute, haben die Dörfer Kuranga, Sunguni
und Wipſi, 15——20 Kilometer von Dar es
Salgam, angezündet. Sergeant Holzhauſen
marſchiert mit 29 Mann von Mſſanga nach
Wianſi, Bezirk Samtmann, Böder marſchiert
am Donnerstag oder Freitag mit zehn Mann
von hier, um mit ihm zuſammenzutreffen.
Die Aufſtändiſchen ziehen ſich nach Süden
zurück. Jedenfalls aber muß ihre Vereinigung
mit den Aufſtändiſchen ſüdlich des Rufidji
verhindert werden.

Aus Rußland.
Breslau, 8. Oktbr. Jn der ruſſiſchen

Kreisſtadt Czenſtochau befindet ſich, der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, die Arbeiterbevölkerung
in vollkommenem Aufruhr. Die Mehrzahl
der Fabriken hat den Betrieb einſtellen müſſen.
Die große Spinnerei von Peltzer iſt infolge

Brandſtiftung größtenteils abgebrannt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Prinz Auguſt
Wilhelm iſt vormittags in Rominten ein
getroffen und von der Kaiſerin am Se
hof empfangen worden. Mit demſelben Zuge
trafen auch der Chef des Marinekabinetts
Admiral Frhr. von Senden-Bibran,
der Staatsſekretär des Reichsmarineamts
Admiral von Tirpitz und der General-

direktor der HamburgAmerikaLinie Ballin
ein.

Rudolſtadt, 3. Oktober. Der bisherige
königl. preußiſche Regierungs und Forſtrat

S chneidewind in Wiesbaden iſt zum

faſt ſo hoch wie bei uns.

dem Metzger direkt lieferte; doch iſt ein ge

Oberforſtmeiſter und Vorſtand des Oberforſt-
amtes in Rudolſtadt ſowie zum vortragenden
Rat des Fürſtlichen Miniſteriums ernannt
worden.

München, 2. Oktbr. Die Zentralver-
ſammlung des Land wirtſchaftlichen
Vereins in Bayern hat folgenden Antrag
Beckh angenommen: „Die Staatsregierung
möge im Bundesrate darauf hinwirken, daß
die Schutzmaßregeln zur Verhinderung der
Einſchleppung von Seuchen durch aus-
ländiſche Schlachttiere nicht abgeſchwächt und
in dieſer Richtung der Agitation für die Oeff-
nung der Grenzen keine weiteren Zugeſtänd-
niſſe gemacht werden mögen. Ferner möge
die Regierung entſprechende Vorkehrungen
treffen, damit das nach dem neuen Handels
vertrage zugelaſſene Einfuhrkontingent öſter-
reichiſcher Schweine an der Grenze geſchlachtet
und nur ſolche Schweine eingeführt werden
können, die ſich vor der Schlachtung als ge
ſund erwieſen haben. Die Regierung möge
außerdem die die Oeffnung der Grenzen be-
antragenden Städte veranlaſſen, bis zur
Wiederkehr normaler Preisverhältniſſe die
Aufſchläge der Gemeinden auf Fleiſch und die
Schlachthausgebühren aufzuheben bezw. herab-
zuſetzen.“ Miniſter Graf Feilitzſch
führte in der Verſammlung aus: Es iſt un-
beſtritten, daß die Fleiſchpreiſe hoch ſind und
daß insbeſondere die Schweinepreiſe in den
Städten die Bevölkerung drücken. Dieſe Höhe
der Preiſe wird wahrſcheinlich keine dauernde
bleiben. Die Fleiſchteuerung tritt nicht nur
in Bayern und Deutſchland, ſondern in faſt
allen Nachbarſtaaten auf. Verſchiedene Gründe
der Teuerung ſind die ſchlechte Kartoffelernte
des Vorjahres, die Bevölkerungszungahme, die
verminderte Einfuhr von Konſerven und die
beſſere Lebenshaltung. Die Landwirtſchaft
muß mit allen Kräften beſtrebt ſein, den
Mehrbedarf zu decken. Bei der Rindvieh-
und Schweinezucht geht es auch quantitativ
und qualitativ vorwärts. Die Regierung
unterſtützt die Landwirtſchaft lebhaft. Sie
wird keine Gefährdung der Viehbeſtände zu-
laſſen. Die Oeffnung der Grenzen würde
nichts nützen. Die Preiſe ſind in Oeſterreich

Jn Italien iſt es
ähnlich; auch laſſen Oeſterreich und die Schweiz
verſeuchte Transporte nicht mehr durch ihr
Gebiet nach Jtalien zurück. Die Fleiſchpreiſe
ließen ſich vermindern, wenn der Produzent

wiſſer Zwiſchenhandel nicht zu entbehren.
Die 1902 geſchaffene ſogenannte Fleiſchver-
ſorgungskommiſſion wird wieder einberufen,
wenn man die nötigen Unterlagen für Be-
ratungen hat. Jn Bayern wird der Schutz
der Landwirtſchaft gegen Seuchen voll ge
währt. Was das Einfuhrkontingent an
Schweinen betrifft, ſo müſſen die Schweine
vor der Schlachtung geſund befunden ſein.
Die Städte müſſen die Schlachthäuſer unter-
halten und deshalb auch Gebühren erheben
dürfen, die die Koſten decken. Die Regierung
wird alles tun, um die Fleiſchkalamität zu
heben, aber ſie wird auch unſeren Viehbeſtand
gegen Verſeuchung ſchützen. (Beifall.)

Streik in der Elektrizitätsinduſtrie.
Berlin, 3. Oktbr. Am heutigen Vor

mittag trafen in großer Anzahl arbeits
willige Maſchiniſten und Heizer aus
dem Reiche ein. Jn der Nacht waren dichte
Ketten von Schutzleuten vor den Kraftſtationen
poſtiert. Die Omnibuskutſcher werden mit
den Streikenden nicht gemeinſame Sache
machen, die Straßenbahner, die heute abend
eine Verſammlung haben, wohl auch nicht.
Entgegen der Annahme, daß in der ver-
gangenen Nacht alles ruhig geblieben ſei,
wird nachträglich gemeldet, daß doch ein
Exzeß Streikender nachts ſtattgefunden hat.
Streikende Arbeiter verſuchten, die Straßen-
bahnwagen aufzuhalten. Die Polizei zog
blank und es gelang bald, die Menge aus-
einanderzutreiben.

Berlin, 4. Oktbr. Der Streik- Ausſchuß
hat es abgelehnt, die Vermittlung des Ober-
bürgermeiſters Kirſchner, der ſich dazu
bereit erklärt hatte, anzurufen.

Cokales.
Merſeburg, 4. Oktober.

Verliehen. Seine Majeſtät der König
haben aus Anlaß der Vollendung des neuen
Geſchäftsgebäudes für die Zivilabteilungen
des Land und Amtsgerichtes in Halle dem
Regierungs und Geheimen Baurat Beisner
zu Merſeburg den Roten Adlerorden 3. Klaſſe
mit der Schleife, dem Landbau Inſpektor
Jllert in Halle den Roten Adlerorden
4. Klaſſe, dem Bildhauer Juckoff in
Schkopau und dem Maurermeiſter Reichardt
zu Halle den Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe, ſo
wie dem Maurerpolier Stein graf daſelbſt
die KronenordenMedaille zu verleihen geruht.

Der Provinzial- Ausſchuß hält heute
eine Sitzung in Lauchſtedt ab. Dieſelbe
hängt mit der Uebernahme des Bades durch
die Provinz zuſammen.

Die Land-Fener-Sozietät des Herzog-
tums Sachſen verſendet ihren von Herrn Gener-
ral-Direktor Winckler herausgegebenen Ver-
waltungsbericht für die Jahre 1903/04. Die
Einnahmen betrugen 3,234,687,69 M., die Aus
gaben 2,614,748,93 M., der Ueberſchuß mit-
hin 628,938,76 M. Unter letzteren figurieren
die Brandvergütungen mit 1,131,658,28 M.
Der Reſervefonds beläuft ſich auf 5 958,358,33
Mark. Jm Kreiſe Merſeburg be-
trugen am Schluſſe des Jahres 1904 die
Jmmobiliar Verſicherungen 59,590,400 M.,
die Mobiliar- und Jmmobiliar-Verſicherungen

zuſammen 91,087,270 M. Umfangreichere
Brände fanden ſtatt: 1903 in Wehlitz,
am 10. Juni, Entſchädigung 81565,70 M.,
in Großgörſchen am 1. September, Ent
ſchädigung 22,985 M., 1904 in Eisdorf
am 17. April, Entſchädigung 10793,30 M.

Kreisdirektor iſt der Landrat, Herr Graf
d' Haußonville, Stellvertreter Herr Amts-
rat v. Zimmermann-vBenkendorf, erſter

Herr Jnſpektor
ol f.

Die Reichsbank hat beſchloſſen, den
Wechſel-Diskont von 4 auf 5 Prozent, den
LombardZinsfus auf 6 h zu erhöhen. Der
jüngſte Ausweis der Bank ergiebt eine be-
deutende Ueberſchreitung der Notengrenze.

Der Stenotachygraphen-Verein hatte
auf geſtern abend 9 Uhr zu einer Verſamm-
lung in die „Kugel“ eingeladen, in der der
Parlaments Stenograpch Bratengeyer
aus Berlin einen Vortrag halten ſollte. Der
Vorſitzende, Herr Koch, teilte zu allgemeiner
Ueberraſchung mit, daß der Genannte noch
in vorgerückter Stunde die Mitteilung gemacht
habe, am Erſcheinen verhindert zu ſein. Jn
folge deſſen übernahm es der Vorſitzende
ſelbſt, einen Vortrag über die verſchiedenen
Syſteme der Stenographie, mit beſonderer
Berückſichtigung der Stenotachygraphie, zu
halten, der höchſt beifällig aufgenommen wurde.
Jn die Liſte der Teilnehmer am Kurſus
zeichneten ſich 25 Anweſende ein.

Familienunterſtützungen einberufe-
ner Reſerviſten. Bei manchen Behörden
ſind Zweifel darüber entſtanden, ob den in
Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeitern, die
einen Teil des Lohnes auf Grund des 8 616
des Bürgerlichen Geſetzbuches für die Dauer
einer 14 tägigen militäriſchen Uebung weiter
beziehen, auch die gemäß S 1 des Geſetzes vom
10. Mai 1892 zu zahlende Familienunter-
ſtützung zu gewähren iſt. Zur Beſeitigung
dieſer Zweifel wird durch miniſteriellen Erlaß
folgendes ausgeführt: Nach 8 1 Abſatz 2
des Geſetzes vom 10. Mai 1892 findet das
Geſetz nur dann keine Anwendung, wenn der
Uebungspflichtige zu denjenigen Reichs,
Staats und Kommunalbeamten gehört, denen
zufolge S 66 des Reichsmilitärgeſetzes vom
2./6. 1874 in der Zeit der Einberufung zum
Militärdienſte ihrperſönliches Dienſteinkommen
gewahrt iſt. Da aber die in Staatsbetrieben
angeſtellten Arbeiter, die lediglich in einem
privatrechtlichen Verhältnis zum Staat ſtehen,
ihren Lohn während einer militäriſchen Prü-
fung nicht auf Grund des S 66 des Reichs
militärgeſetzes, ſondern auf Grund des 8 616
des Bürgerlichen Geſetzbuches weiterbeztehen,
ſo kann auf ſie die Beſtimmung des S 1 Ab-
ſatz 2 des Geſetzes vom 10. Mai 1892 keine
Anwendung finden. Die Familien dieſer Ar-
beiter haben daher Anſpruch auf Unterſtützung
nach dem Geſetze vom 10. Mai 1892, auch
wenn den Arbeitern ein Teil ihres Lohnes
für die Zeit einer militäriſchen Uebung weiter
gezahlt wird.

Unehrenhaft. Aus Schkeuditz wurde
dieſer Tage gemeldet, daß in zwei Fällen
Automobiliſten mit falſchen Nummern am
Fahrzeug gefahren ſeien. Zwei gleiche Fälle
werden neuerdings gemeldet, in dem einen
Falle wurde eine Nummer gefahren, die nach
Mühlhauſen gehört, aber tatſächlich noch gar
nicht zur Ausgabe gelangt iſt, im anderen
Falle eine Nummer aus Düſſeldorf, wobei
das Gleiche zutrifft. Ein derartiges Ver
halten, das doch nur darauf berechnet ſein
kann, ſich einer Beſtrafung für etwaige Kon
traventionen zu entziehen, iſt höchſt unehrenhaft
und verdient die ſchärfſte Verurteilung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Septbr. Der Neſtor der

deutſchen Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften, der
verdienſtvolle Wirkl. Geheime Rat Profeſſor
Dr. Julius Kühn hier feiert demnächſt
ſeinen 80. Geburtstag. Es herrſchte bisher
aufrichtige Freude über die körperliche Rüſtig-
keit, Feſtigkeit und geiſtige Regſamkeit
des Greiſes, den die Stadt Halle mit Genug-

aufſtellen müſſen.

tuung zu ihren Ehrenbürgern zählt. Um ſo
ſchwerwiegender iſt die Mitteilung, die beſagt,
daß Exzellenz Kühn in den letzten zwei
Wochen eine gefahrvolle Krankheit über-
ſtanden hat. Ein verhängnisvoller Mißgriff
hatte ſie verurſacht. Als Exzellenz Kühn am
Dienſtag der vorigen Woche einen Trank
miſchen wollte, um ihn zur Förderung ſeines
Wohlbefindens zu nehmen, vergriff er ſich
und löſte aus Verſehen eine Sublimatpaſtille
in dem Glaſe auf, aus welchem er dann
ahnungslos trank. Nur umſichtige ärztliche
Hilfe rettete den Schwererkrankten. Heute iſt
Exzellenz Kühn glücklicherweiſe wieder wohlauf.

Ammendorf, 3. Oktbr. Zu den zahl
reichen induſtriellen Unternehmungen, die hier
orts entſtanden, tritt nun noch ein neues, in
dem in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes,
zwiſchen Windmühle und den angrenzenden
Häuſern, eine Hufeiſenfabrik ins Leben
gerufen wird.

Dürrenberg, 30. Septbr. Auf dem
Grundſtück des Fabrikanten Kerſten hier
wurde heute in der Kiesgrube unweit des
Bahnhofes ein intereſſanter Altertums fund
gemacht. Es waren Knochen und Zahnüber-
reſte eines Menſchen, bei denen ſich je vier
Kupferringe am rechten und linken Armknochen,
drei bis vier Zentimeter im Durchmeſſer, ein
Halsring mit kunſtvollem Verſchluß, ebenfalls
aus Kupfer gefertigt, und noch ein anderer
Ring, der vielleicht zum Befeſtigen eines
Gürtels oder Gewandes gedient, vorfanden.
Dem Anſchein nach ſtammt dieſe Begräbnisſtätte
aus der Germanenzeit vor der ſlawiſchen
Einwanderung.

Dürrenberg, 3. Oktbr. Der häufige
und ſtarke Regen der letzten Tage hat ein
rapides Steigen der Saale zur Folge
gehabt, wodurch der Bau des Elektrizitäts
werkes wahrſcheinlich erhebliche Verzögerung
erleiden wird. Das Waſſer iſt nämlich über
die errichtete Scheidemauer geſtiegen und hat
die Baugrube, in der ausgeſchachtet wurde,
überflutet. Die bisher in Tätigkeit befindlichen
Pumpen haben ſich als ungenügend erwieſen,
den plötzlichen Zugang an Waſſer zu be
wältigen. Man wird daher noch eine Pumpe

Wie viel Schlamm mit
dem Waſſer eingedrungen iſt und mit der
Hand oder durch Bagger wieder entfernt
werden muß, wird ſich erſt zeigen, wenn die
Pumparbeit vollendet iſt. Auch der bisher
als genügend angeſehene Koſtenanſchlag wird
daher wohl überſchritten werden.

Mücheln, 30. Septbr. Laut Verfügung
des hieſigen Magiſtrats und des Amtsvor-
ſtehers von St. Ulrich iſt die Benutzung von
Waſſer aus der Geiſel und Klinge
zu Trink, Waſch und Wirtſchaftszwecken
verboten. Ebenſo iſt die Verunreinigung des
Bettes der Geiſel und der Klinge durch
Hineinwerfen von Unrat uſw. ſtrafbar. Zu-
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe oder
entſprechender Haft geahndet.

Mücheln, 2. Oktbr. Am Sonntag
wurde durch Niederwünſcher Jäger ein Wild
dieb beim Jagen abgefaßt und nach Stöb-
nitz, von wo er gebürtig war, transportiert.
Durch die requirierte Polizei wurden noch
drei Arbeiter aus Stöbnitz als der Wild-
dieberei verdächtig verhaftet. Bei der Haus-
ſuchung kamen 2 Gewehre und A friſchge-
ſchoſſene Haſen zum Vorſchein und wurden
beſchlagnahmt.

Querfurt, 2. Oktbr. Jn einem Anfalle
von Trübſinn hat ſich vor einigen Tagen die
Gattin des Lehrers Sp. in Memleben in
die Unſtrut geſtürzt. Die Leiche wurde bet
Nebra aufgefiſcht.

Laucha, 1. Oktbr. Der erſt ſeit einigen
Jahren die hieſige Schule leitende Herr Rektor
Vintze wird am 1. Januar 1906 aus ſeinem
hieſigen Amte ſcheiden, um ine Rektorſtelle
in Sommerfeld zu übernehmen. Allem An-
ſcheine nach iſt das niedrige Einkommen der
Stelle der Grund, der unſere Rektoren veran-
laßt, nach wenigjähriger hieſiger Wirkſamkeit
dieſe wieder aufzugeben. Um einen Rektor
zum Nutzen der Schule dauernd an die
hieſige Stadt zu feſſeln, wird den ſtädtiſchen
Behörden weiter nichts übrig bleiben, als das
Stelleneinkommen angemeſſen zu erhöhen.

Liebenwerda, 1. Oktbr. Jn der Bronze
gießerei der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer,
aus der ſchon ſo manches prachtvolle Kunſt-
werk hervorgegangen, iſt jetzt ein Stand-
bild unſerer Kaiſerin in Lebensgröße
fertiggeſtellt worden, das für das Schloß
Urville in Lothringen beſtimmt iſt. Der
Schöpfer des Modells iſt der Profeſſor Karl
Begas in Charlottenburg. Ferner wird zur-
zeit an einem Reiterſtandbild des amerikaniſchen
Generals Franz Sigel gearbeitet, das für
Philadelphia beſtimmt iſt und vom Bild
hauer Robert Kauer in Berlin modellierr
wurde. Auf der Grube „Emanuel“ verun-
glückte der Grubenarbeiter E. Arnold von
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Mückenberg, indem er mit den Kleidern
in das Getriebe geriet, wobei ihm der Bruſt
kaſten eingedrückt wurde. Der Verunglückte
wurde ins Halleſche Krankenhaus Bergmanns-
troſt übergeführt.

Jena, 29. Septbr. Jn Dorndorf a.
d. Saale haben Kinder ſich damit ver-
gnügt, un gelöſchten Kalk in Flaſchen
zu füllen und Waſſer darauf zu gießen, um
ſo eine Exploſion herbeizuführen. Als dieſe
nicht gleich erfolgte, näherten ſich zwei Knaben
den Flaſchen, die ſie abſeits geſtellt hatten,
um nachzuſehen; da explodierte eine Flaſche
und die Glasſplitter zerfetzten dem einen
Knaben namens Vogel das Geſicht ſchrecklich;
auch ſind beide Augen verloren. Der Knabe
wurde in die hieſige Landesheilanſtalt gebracht.

Erfurt, 1. Oktbr. Der Milchhänd ler
Karl R. wurde mit einer mit Waſſer gefüllten
Zehnliterkanne auf dem Wagen betroffen.
Man beobachtete ihn dabei, wie er vor einem
Hauſe in der Johannisſtraße von dieſem
Waſſer einen Teil in eine Milchkanne goß.
Ein Polizeibeamter machte dem Milchhändler
Vorhalt über die ſonderbare Manipulation.
R. gab zur Antwort, er habe von jemand
Geld geliehen. Dieſe Schuld trage er dadurch
ab, daß er alltäglich die Milch dorthin bringe.
Da er an dieſer Milch doch nichts verdiene,
ſo habe er eben die Verdünnung vorge-
nommen. Da polizeilicherſeits eine Milch-
probe entnommen wurde, ſo wird ſich bald
feſtſtellen laſſen, welcher Art die Miſchung
geweſen iſt.

Erfurt, 3. Oktbr. Jn Rohr im hie-
ſigen Regierungsbezirk prügelte geſtern Nacht
der Arbeiter Ortmann ſeine Frau aus Eifer-
ſucht zu Tode. Der Täter iſt flüchtig.

Pretzſch (Kreis Wittenberg), 3. Oktober.
Die Moorbadgründungen ſchießen
im öſtlichen Teile der Provinz wie Pilze aus
dem Boden. Während erſt Liebenwerda
vor kurzer Zeit ſein Moorbad ins Leben rief
und Herzberg noch im Begriffe ſteht, ſein
Projekt der Ausführung entgegenreifen zu
laſſen, hat unſer Elbeſtädtchen neuerdings in
einer vom Bürgermeiſter geleiteten Verſamm-
lung die Gründung eines Eiſenmoorbades
mit mediziniſchen Bädern beſchloſſen. Drei-
viertel des Fonds ſind durch Ausgabe von 30
Aktien à 500 Mark bereits geſichert.

Staßfurt, 29. Septbr. Die Einwohner-
zahl geht hier ſtändig zurück. Dieſe Er-
ſcheinung hat ihren Grund darin, daß die
Belegſchaften der Bergwerke vermindert ſind.
Die dadurch disponibel gewordenen Arbeits
kräfte haben an auswärtigen Kaliwerken Be-
ſchäftigung gefunden. Eine ziemlich genaue
Kontrolle an der Abnahme der Bevölkerung
hat man am Beſuch der Schulen. So wurde
die katholiſche Volksſchule lange Jahre hin-
durch durchſchnittlich von 480 Kindern beſucht,
jetzt von ca. 380 Kindern. Jn der evangeliſchen
St. Petrigemeinde wurden jährlich ca. 600
Kinder getauft, jetzt ca. 300.

Ouedlinburg, 2. Oktbr. Die Probe
fahrten mit Laſt automobilen, die
auf Veranlaſſung der Deutſchen Landwirt-
ſchaftsgeſellſchaft ſeit dem 25. Sept. hier vor
genommen wurden, erreichten am Freitag

W

hatte.

wertung ausſcheidet.

ihr Ende. Der Zweck dieſer Verſuchsfahrten
ſollte in erſter Linie der ſein, die Verwend-
barkeit des Kraftwagens im Dienſte der
Landwirtſchaft und deren Nebenbetrieben zu
erproben. Bedingung zur Teilnahme an
den Verſuchsfahrten war die Heizung der
Fahrzeuge mit Spiritus. Es beteiligten ſich
an den Fahrten ſieben Wagen, darunter einer
mit Koksfeuerung, der daher bei der Be-

Die übrigen ſechs
Wagen beſtanden aus zwei Laſtwagen und
einem Laſtzug der neuen Automobilgeſellſchaft
Berlin, zwei Daimler-Laſtwagen, darunter
ein zum Milchtransport dienender, und einer
Zugmaſchine von Chriſtoph Nisky. Die
Wagen waren ſämtlich auf dem Gute München
hof bei Quedlinburg ſtationiert, von wo die
Fahrten ausgingen. Jedem Chauffeur des
Wagens war ein Unteroffizier vom Eiſen-
bahnregiment als Kontrolleur beigegebn, der
über den Verlauf der Fahrten Buch zu führen

Außerdem fand durch Perſonenauto-
mobile, die mit den Preisrichtern beſetzt
waren, eine fortwährende Ueberwachung ſtatt.
Transportiert wurden Mehl und Getreide
für die Firma C. Kratzenſtein und Mauer-
ſteine für Ziegeleibeſitzer Frz. Trebert hier
nach den Orten Friedrichsbrunn i. Harz,
Nachterſtedt, Seehauſen (Kr. Wanzleben),
Badersleben uſw. Die Verſuchsfahrten ſind,
nach der „Halberſt. Ztg.“, ganz vorzüglich
und ohne Unglücksfall verlaufen. Selbſt
die bedeutendſten Steigungen wurden bei
ſchlüpfrigen Wegen mit bedeutenden Laſten
glänzend genommen und die Verſuche haben
gezeigt, daß der Kraftwagen der Pferdekraft
in jeder Beziehung überlegen iſt.

Aus dem Harz, 3. Oktbr. Am Sonn-
abend gegen 4 Uhr mittags fing es auf dem
Brocken an zu ſchneien; es ſchneite bis Sonntag
nachmittag. 18 Stunden lang blieb eine leichte
Schneedecke auf dem Berge liegen.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Oktober. Die polizeilichen Er-

mittelungen wegen des Brandes im Kabel-
werke der Allgemeineu Elektrizitätswerke in Nieder-
ſchöneweide laſſen Selbſtentzündung als vollſtändig
ausgeſchloſſen erſcheinen. Die Behörde nimmt noch
immer Brandſtiftung an.

Berlin, 2. Okt. Das 42. Polizeirevier wurde
geſtern benachrichtigt, daß der bei einer Witwe in
der Oranienſtraße wohnhafte amerikaniſche
Staatsangehörige, der Xylograph Theobald
v. Boreus, ſich anſcheinend ein Leid zugefügt
habe, da er die Tür zu ſeinem Zimmer gegen ſeine
Gewohnheit verſchloſſen und trotz mehrfachen
Klopfens nicht geöffnet habe. Herbeigeeilte Polizei-
beamte fanden den alten Mann tot in ſeinem Bette
liegend. Er hatte ſich mit Cyankali vergiftet. Jn
hinterlaſſenen Papieren behauptet Boreus, daß er
ſich nach einem vor 20 Jahren zurückliegenden
amerikaniſchen Duell am 1. Okt. 1905 zu töten hatte.
Er erzählt darin folgende romantiſche Geſchichte
Es war vor zwanzig Jahren in Amerika. Dort
kam ihm in einer Geſellſchaft ein Mädchen entgegen-
geſprungen, als wenn ſie ihn umarmen und küſſen
wollte. Jn der Meinung, daß ſie. geiſteskrank ſei,
habe er die Ungeſtüme zurückgeſtoßen, daß ſie hinge-
fallen ſei. Schweigend habe das Mädchen die Ge-
ſellſchaft verlaſſen. Am andern Tage ſei ſie als Leiche
aus dem Waſſer gezogen worden. Ein Angehöriger
der Toten habe ihn nun zum Amerikaniſchen Duell
gefordert. Er habe die ſchwarze Kugel gezogen und
ſich ſomit den Tod beſtimmt. Es ſei vereinbart

Jahr Gefängnis.

worden, daß er nach 12 Jahren aus dem Leben zu
ſcheiden habe. Den Todestag hat man unbeſtimmt
gelaſſen. v. Boreus trieb ſich nun, wie er weiter
ſagt, in der Welt herum, wurde älter, ließ Duell
Duell ſein und teilte auch ſeinem Gegner ſeinen
Aufenthalt nicht mit. Darüber vergingen zwanzig
Jahre. Plötzlich erſchien im vorigen Monat ein
amerikaniſcher Globetrotter namens Fiſh bei ihm.
Sein Gegner hatte ſeine Adreſſe erfahren und ließ
ihm nun durch dieſen Mann einen Brief zuſtellen,
in dem er ihn an ſeine Pflicht, zu ſterben, erinnerte.
Die Kriminalpolizei wird ſich natürlich nach dem
Herrn Fiſh umſehen, aber finden wird ſie ihn ſchwerlich,
da er wohl kaum exiſtiert. Das Duell iſt wohl nur
erdichtet.

Dresden, 2. Oktober. Verhaftet wurde in
Rotterdam Ende der vorigen Woche der von der
hieſigen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgte,
ſeit einigen Wochen flüchtige Aſſiſtent der Dresdner
Sparkaſſe Ebersbach. Dieſer hatte die ſtädtiſche
Sparkaſſe um eine beträchtliche Summe betrogen
und wird ſich zunächſt vor dem hieſigen Landgericht
wegen Vergehens im Amte und anderer Verſtöße
gegen das Strafgeſetzbuch zu verantworten baben.

Aachen, 3. Oktober. Heute morgen iſt in der
Zeche „Eigelshoven“ infolge Waſſerbruches eine
neue Schachtanlage eingeſtürzt. Drei
Bergleute erlitten dabei den Tod.

Wiesbaden, 3. Oktober. Albert Wilhelmi,
der Chef der bekannten Weinfirma in Hattenheim
nnd Bruder des berühmten Geigers, iſt im Alter
von 73 Jahren geſtorben.

Stettin, 3. Oktober. 20 Menſchen er-
trunken. Ein ſchwerer Zuſammenſtoß, dem
ein Schiff mit Mann und Maus zum Opfer fiel,
hat ſich in der Oſtſee ereignet. Der Göteborger
Dampfer „Niord“ ſtieß am Sonnabend abend in
der Nähe der Jnſel Hven mit dem Stockholmer
Dampfer „Robert“, der mit Schwefelkies von
Huelva nach Stettin unterwegs war, mittſchiffs
Backbord. Der „Robert“ ſank ſofort. Die Beſatzung
beſtehend aus 19 Mann und zwei Frauen, ſämtlich
ſchwediſcher Nationalität, ertrank, mit Ausnahme
eines Zimmermans, der von der Beſatzung des
„Niord“ gerettet wurde. Die Urſache des Zuſammen-
ſtoßes iſt noch nicht aufgeklärt.

Tokio, 2. Oktober. Jn den militäriſchen
Etabliſſements der japaniſchen Hafenſtadt Hiro-
ſchima iſt ein großer Brand ausgebrochen. Die
weiteren Nachrichten darüber beſtärken die Ver-
mutung, daß es ſich um eine verbrecheriſche Tat
handelt.

Cholera.
Koburg, 2. Oktbr. Wie das „Koburger

Tagebl.“ meldet, erkrankte hier in vergangener
Woche der Handwerksburſche Hübner aus
Sachſen. Er wurde in das hieſige Land-
krankenhaus eingeliefert, wo er am Sonnabend
ſtarb. Die Leiche wurde, ohne im ſtädtiſchen
Leichenhauſe Aufnahme gefunden zu haben,
beerdigt, wobei die größten ſanitären Vor-
ſichtsmaßnahmen getroffen wurden. Der
Friedhof war für das Publikum abgeſperrt.
Es liegt anſcheinend ein Fall von Cholera
nostzas vor.

Herichtszeitung.
Frankfurt a. M., 2. Oktober. Der ſiebzehn-

jährige Reinhold Satzin ger hatte die Aufgabe,
in einem Homburger Hotel die Gäſte in höhere
Regionen zu befördern, d. h. er war als Liftjunge
tätig. Mit dem Hausmeiſter bewohnte Satzinger
gemein ſchaftlich ein Zimmer, aus dem er 60 Mark
ſtahl. Das geſchah am 5. Auguſt. Am 22. Auguſt
brach er dann dem Portier eine Holzkaſſe auf und
entnahm ihr gegen 1000 Mark. Hierauf flüchtete
der Jüngling nach Leipzig, wo er das Geld in
kurzer Zeit verpraßte. Jn ſeiner Heimat Weißen-
fels wurde er verhaftet. Satzinger erhielt ein

e

Kleines Feuilleton.
Die Ohnmacht der Aerzte. Wie der

„Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, er
klärte der Vorſitzende Hérart des Tuberkuloſe-
Kongreſſes in ſeiner Eröffnungsrede vor drei-
tauſend zuhörenden Aerzten ſchwermütig, die
ärztliche Behandlung der Tuberkuloſe
habe vollſtändig Bankbruch gemacht und alle
Anſtrengungen der Heilkunſt ſeien jetzt auf
Verhütung der Anſteckung und auf die Hygiene
gerichtet.

Die Hirſche ſchreien! Den weid-
gerechten Jägern, die nicht im Revier wohnen,
melden Briefe oder Telegramme jetzt den Be
ginn der Hirſchbrunſt. Der prächtige deutſche
Rothirſch, der edelſte Geweihträger Europas,
iſt in dieſen Tagen in die Brunſt getreten.
Aus den Revieren des Oberharzes, aus den
Braunſchweiger Rotwildrevieren, aus dem
Solling und den Weſerbergen kommen Mel-
dungen, daß dort die Hirſche röhren. Jn den
rotwildreichen ſchaumburglippiſchen Revieren
Brandshof und Baum wurden bereits die
erſten Zehn- und Zwölfender zur Strecke ge
bracht. Der hirſchgerechte Jäger rüſtet zum
Aufbruch. Der Kaiſer fährt ins Revier, um
auf der Birſch einige ſtolze Geweihträger zu
erlegen. Schon ſeit etwa acht Tagen hörte
man hie und da den Hirſch ſchreien, und in
den letzten Tagen erreichte das Röhren einen
ſolchen Grad, daß die Jäger in den Revieren
eine annehmbare Jagd vorausſetzen können.
Die Hirſchkämpfe haben begonnen, und ſchon
wird von Sonnenberg im Harz gemeldet, daß
dort zwei gekrönte Recken forkelten und von
einem Forſtbeamten abgefangen werden mußten.
Die Brunſt hat begonnen. „Weidmannsheil
allen hirſchgerechten Jägern!“

Coulanz an der franzöſiſchen Grenze. De
ſertionen von Angehörigen beider Armeen über die
Grenze ſind im Vogeſengebiete keine Seltenheit.
Etwas Selteneres iſt es ſchon, wenn es dem flüchtigen
Kavalleriſten gelingt, mit ſeiner treuen Roſinante
die Grenze zu überſchreiten. Dieſes Reiterſtücklein
brachte dieſer Tage ein Ulan vom 15. Regiment in
Saarburg, ein gebürtiger Lothringer aus der Gegend
fertig, der ſich mit ſeinem preußiſchen Gaul zur
Fremdenlegion anmeldete. Er wurde ſelbſtverſtänd-
lich auch mit Dank von den franzöſiſchen Werbern
akzeptiert. Den Gaul dagegen brachten die Gen-
darmen wieder zur Grenze und lieferten ihn mit
Grazie dem preußiſchen Truppenteil wieder ab. So

ſah man, wenn auch nicht den Reiter, ſo doch das
Roß wieder, was in dieſem Falle das Wertvollere iſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Wien, 4. Oktbr. Die „Neue Freie

Preſſe meldet aus Bränn: Die tſchechiſchen
Exzeſſe haben ſich geſtern abend erneuert.
Tauſende von Tſchechen hatten ſich vor dem
Bezndni dum (ſlaviſches Vereinshaus) ange-
ſammelt und überfielen auf dem großen Platze
dann mit Stöcken und Steinwürfen die
Deutſchen, die dort Korſo hielten. Polizei
und Gendarmerie erwieſen ſich als machtlos.
Es mußte Militär requiriert werden. Die
Soldaten wurden mit Steinwürfen em-
pfangen, zerſtreuten aber durch einen Angriff
mit dem Bajonett die Tſchechen. Dieſe flüchteten
in die Renngaſſe und plünderten und demo-
lierten dort zahlreiche Läden.

Berichti
Die Beerdigung der

im 75. Lebensjahre.

Erſte Etage
zu vermieten. Oberaltenburg 21.

5 T P h ä,vüßrahmbutter, Blumenhonig M.

440. Zur Probe ein Kolli 10 Pfd. Butter
Honig M. 5.40. Frau Rosina, Versand-

aus in Tluste 236 via Oderberg.

Speiſekartoffeln

gung.

Frau Dr. Hippmeier
lindet Preitag um 11 Uhr Vormittags statt.

Heute morgen 11 Uhr verschied sanft nach lange
Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwägerin,
Schwieger- und Grossmutter, die Frau Oekonom

Henriette Glass
Wir bitten um stilles Beileid.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet PFreitag, den 6. Oktober, nachmittags

3 Uhr, vom Trauerhause, Neumarkt 14. aus statt.

Königl. Lotterie Einnahme.
Die Erneuerung der Loſe zur 4.

Klaſſe muß bis 6. Oktober erfolgen.
Kaufloſe vorrätig.

Auch ſind zu haben Rote Kreuz
loſe à 3 M. 30 Pf., Berliner
Pferdeloſe à 1 M.

(2016
3./2. 1816,

e

m schweren

ſämtlich geboren
Merſeburg.

teilung gebeten.

(2017

GErbengeſucht.
Jn meinem Beſitze befindet ſich

eine Erbſchaftsſumme, die nachſtehend
genannten Perſonen oder deren Ab-
kömmlingen zukommt:

Johann Wilhelm Gräfe, geboren
am 15./5. 1808,

Karl Friedrich Gräfe, geboren

Johann Karl Gräfe, geboren
22.)4. 1818,

Dorothea Friederike
boren am 16./2. 1822,

Wer über das Schickſal der
nannten Perſonen Auskunft zu geben
vermag, wird um baldigſte Mit-

Hechtsamwalt Dr. Heim,
Dresden, Schloßſtr. 18.

Von Mittwoch, den 4. er.,
ſteht wieder wie allwöchentlich ein
Transport
prima nenmilchender u.

(2004 hochtragender 7S e Te nen e I ühebei mir zum Verkauf. (2018am Desgleichen empfehle ich
Gräfe, ge gute ſchwere bayriſche r Slaiülünnee,

J 2in Deutſch bei ſowie Simmenthaler Vieh
zu bekannt coulanten Bedingungen.

ge

Näheres:

(1976

bünstige Kaufgelegenheit
für Landwirte oder Schmiede.

4zöll. Räder,
(in der Nähe Halle lagernd). (2006

Geſchäftsſtelle der Zei-
tung in Frankenhauſen (Kyffh.)

Fritz Zurgmann, Halle S.
Vieh- Handlung. Büſchdorferſtr. 3.

Curtze.
(trocken verleſene Auguſter) hat nur
noch dieſe Woche abzugeben (2008

Rättergut Runstedt
b. Frankleben.

StadtTheater in Halle.
Donnerſtag, 5. Oktober., abds. 71

Uhr, Beamtenkarten giltig:
Der Troubadour.

euhe Mündelgelder
Hypothek 23000 Mark zu 40 ſofort
oder ſpäter zu cedieren.
D 8262 an Haasenstein
Vogler, A. G. Halle a. S.

Off. unt.

BRücherrevisor

Carl Güese gut lehranstalt
für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,

Kontorarbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben, Sprachen, Deutſch c.

Halle a. S., Sternstrasse 7
Kurſe f. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.

Honorar gering.

(1998

Eintritt täglich.
Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,

Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.
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A. Steinstr. 6
r

empfiehlt

K. Reckert
jeuheiten in Krystall und Porzellan,

Kunstgewerbliche Artikel
in allen Preislagen [2965

aul Thiele
Merseburg grosse Ritterstrasse No. 15.

P. P.

errichtet habe.

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, dass ich mit
heutigem Tage am hiesigen Platze in meinem Hause grosse Ritterstrasse XNo. 15 ein

Bankgeschäft
Ich halte meine Dienste für alle bankgeschäftlichen Angelegenheiten, als besonders:

An- und Verkauf von Wertpapieren Diskontierung von Wechseln
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen Besorgung

neuer Zinsbogen Hypothekenvermittelung Conto-Corrent-
und Lombard- Verkehr Verzinsung von Bareinlagen mit und
ohne Kündigung

angelegentlichst empfohlen.

Merseburg, den 1. Oktober 1905. Hochachtungsvoll

1967) Paul Thiele.
t ,ſ—mç“( h jy ſ F”ßs t y

c e Z5 V ee e Boeaaren Einkaufs Verein zu Görlitz,
gegründet 1861, mit Filialen in Frankfurt a o. und Dresden, ver

„Sendet an Jedermann zu bligsten Preisen in besten Qualitäten Colonifal-
waarenm, Delikatessem, Wein, Tabak und Cigarren und ge-

Währt auf die Detailpreise 59 Rabatt. Preislisten erhalten Sie Kostenfrei, wenn Sie
eine Postkarte senden „Am den Waaren-Einkaufs- Verein zu Gör litz
oder Am die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren n
Vereins in Dresden oder Frankfurt a/0.

h e Pjano- Magazin

Haercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
e empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Flügel u. NMarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjührige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1955

Müller's Hötel.
Heute und folgende Tage:

frisch gekelterten
Trauhen-Host.

Für tücht. jung. Mann mit ca.
20 bis 30000 Mark Vermögen, iſt
durch Uebernahme einer neuein-
gerichteten (1971Sohn u. Handels Waſſermühle

Gelegenheit zu guter rentabler Exiſtenz
geboten. Off. u. A. 8261 an Haaſen
ſtein Vogler, A.-G., Halle a. S.

III
Sonnabend, 7. d. M., vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier frei-
willig einen Nachlaß beſtehend aus
beſſeren Möbeln (darunter 1 Plüſch-
garnitur, Sofa, Kommode, Vertikow,
Kleiderſchränke uſw.), 1 Regulator,
1 Damentaſchenuhr, Gardinen, Betten,
Glas- und PorzellanSachen, Fäſſer,

1 Nähmaſchine, Bettüberzüge und
andere Wäſche, Frauenkleidungsſtücke,
Stoff zu Kleidern und viele andere
Sachen gegen Barzahlung. (2009

Merſeburg, 4. Oktober 1905.
Tauehnitz, Gerichtsvollzieher.

Vereinigte Tiſchlermeiſter, Möbelfabrik,
alle a. S.ctändige Aussteiung vollgtäneiger Wohnunegs Einrichtungen. S

n Besichtigung erbeten.

Fernsprecher 642.

(2005

J [(rosse Pferde- Rennen
bei Halle a. S.

Sonnabend, 7. Okt., 2 Uhr nachm. 6 Rennen.

Sonntag, 8. 2 u sTotaliſator im Betriebe. Alles Nähere
beſagen die Plakate. (1963
Reiter und PferdezuchtVerein.

ohne zu entbehren
kann jede Hausfrau durch den Gebrauch
der in ahen Kreisen äusserst beliebten

Delicatess-Margarine

Zur gefälligen Kenntnis, daß ich mit dem heutigen
Tage meine mit allem Komfort der Neuzeit und der modernen
Hygiene entſprechende

Damen- und Rerren-
Frisir-Salons

hier Markt Ar. 22
eröffnet habe.

Meine langjährige Tätigkeit in nur erſten Geſchäften
Deutſchlands ſichern mir ein gutes Renommee; unterſtützt durch
Engagement erſter Kräfte hoffe ich die mich beehrende Kund-
ſchaft ſtets zufrieden zu ſtellen. Ganz beſonders empfehle mich
den geehrten Damen zur Anfertigung ſämtlicher vorkommen-
den Haararbeiten in nur künſtleriſch naturgetreuer Aus-
führung.

Jhrem werten Beſuch entgegen ſehend zeichnet

hochachtungsvoll (2000
Otto Rencholph.

e
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſunme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

in h a Paul uJ JJJQ O OVerkauf grosser Pflanzenbestände. Der bevorstehenden Ueberwinterung Wwegen,
werden grosse Pflanzenbestände zu sehr billigen Preisen angeboten. Die Bestände

werden in Gruppen wie folgt zum Verkauf gebracht:
Eine Gruppe Araucarien, Zimmerschmuck-Tannen, e nt-
haltend 4 gesunde, frisch-grüne Exemplare 3 II.Eine P imengruppe, enthaltend 6 gesunde, dekort atirs
Palmen und bevorzugte Dracaena- Sorten 4 M.
Eine Alpenveilchen Gruppe, enthaltend 6 Alpen-
veilchen, 6 starke Töpfke, knospe mreiche Exemplare,

2 M. Eine Gruppe edler Farne (Farne bringen
Waldluft in's Zimmer), 9 grosse Farn-Töpfe 2 M.Eine Gruppe Rosen-Hochstämme, enthaltend 5 edlo
Rosen-Hochstämme. ein jeder 12 bis ca. 1 Meterhoch, mit Namen M. 4,75. Prachtvolle Kugel-
Lorbeerbäume in dauerhaften Holzkübeln, ein jeder
Baum ist ca. 2 Meter hoch, mit einem Kronen-Um-fang von ca. I Meter, das Paar 11 M. 10 de-
korative haltbare schöne Hyazinthengläser mit 10

echten Haarlemer Hyazinthenzwiebeln 3 M.Haarlemer Blumenzwiebeln, zusammen 100 Hy arinther n,
Tulpen, Tazetten, Narzissen, Orocus etc. 2 M.
Thäringer Wetterhäuser 98 Pf. Dieses Jahr
sehr billig Obstbäume, Rosen, Beerenobststräucher,

Blumenzwiebeln: Hauptkatalog umsonst. Gärtnereien Petersei im, Hoflieferanten, Erfurt.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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